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Aus - em Neichshaushalt.
m.

Unsere wichtigste und machtvollste Behörde ist das
Reichsfinanznlinisteriuni, dessen ordentlicher und
außerordentlicher Hausholt einen Neichszuschnst von 1,8
Milliarden erfordert . Eine Fülle neuer Aemter , ein
Heer von Beamten müssen hier in Eile herbei. Tie erst¬
malige Einrichtung der Landesfinanzämter und Finanz¬
ämter erfordert im zweiten Teilbetrag 55 Millionen,
die baulichen Kosten betragen 200 Millionen , die Ent¬
schädigungen an die Länder für übernommene Gebäude
200 Millionen , die Beschaffung von Beamtenwohnun-
gen 60 Millionen . Ter Beamtenapparat im gesamten
Geschäftsbereich des Reichsfiuanzministerium , der im
Haushalt vorgesehen ist, übersteigt schätzungsweise 50 000
Köpfe . Unter den Ausgabeposten im einzelnen ist be¬
sonders interessant : 10 Millionen für „Bekämpfung
von Zuwiderhandlungen gegen die Abgabengesetze und das
Gesetz über die Kapitalflucht , sowie Belohnungen für Be¬
amte des Aufsichtsdienstes für außerordentliche Leistun¬
gen bei dieser Bekämpfung ".

Ms neues Ministerium tritt dasjenige für Wieder¬
aufbau, gebildet aus dem Beamtenkörper des Kolo¬
nialamts , im Reichshaushalt auf. Es wird nur eine
beschränkte Zahl von Jahren bestehen . Ihm sind u . a.
unterstellt , die Reichsentschädigungskommission, der
Reichskommissar für Auslandschäden (7 Millionen Aus¬
gaben), der Reichsausschuß für Wiederaufbau der Han¬
delsflotte (5,9 Millionen ) , die Reichs-Rücklieferungskom¬
mission (mit 17,4 Will . Ausgaben , davon 10,7 Mil¬
lionen für nichtbeamtete Hilfskräfte ) , der Reichskommis¬
sar zur Ausführung von Aufbauarbeiten in den zerstörten
Gebieten (3,3 Millionen ), das Reichsausgleichsamt (36,9
Millionen Ausgaben , davon 25 Millionen für nicht¬
beamtete Hilfskräfte ) , der Treuhänder für das feindliche
Vermögen (5,8 Millionen ) . Tie erstmalige Einrichtung
dieses Amts erfordert 12 Millionen . Au Neberteuerungs-
zuschüssen zu Handelsschiffs - Neubauten werden
770 Millionen gefordert . Tie Abwicklung der Kolo¬
nien erfordert 19,9 Millionen . Der Haushalt der all¬
gemeinen Finanzverwaltung sieht an Einnahmen aus
fortdauernden Steuern 23,3 Milliarden , an einmaligen
Steuern 4,5 Milliarden , an Zöllen und Verbrauchssteuern
9,l Milliarden Einnahmen vor . Tie fortdauernden Aus¬
gaben des ordentlichen Haushalts enthalten u . a . 291
Millionen für Entschädigung fremder Behörden für die
Mitwirkung bei der Verwaltung der Reichsabgaben , 9,4
Milliarden Steuerüberweisnngen an Länder und Ge¬
meinden. Tie Erstattung der der Reichsbank für
die durch Aufhebung der Gebührcnsreiheit erwachsenen
Portolasten für die Geldgeschäfte des Reichs er¬
fordert 40,5 Millionen . Tie Reichszentralstelle für
Kriegs - und Zivilgefangene bedarf zur Fortsetzung ihrer
Fürsorgetätigkeit 49,2 Millionen . Tie Internierung der
über die Grenze getretenen russischen und polnischen
Truppen in 18 Lagern erfordert 140 Millionen , deren
Rückerstattung von Rußland und Polen gefordert werden
soll.

Ein eigener Haushalt ist der Ausführung des
Friedensvertrags gewidmet. Hier tritt uns in
nüchternen Zahlen erschütternd unser Schicksal vor Au¬
gen. Tiefe Ziffern bedürfen noch weniger eines Kom¬
mentars als alle anderen dieses Reichsetats ! Die Ge¬
hälter der elsaß -lothringischen Landesbeamten betragen
36 .3 Millionen , der Abtransport der Mobilien der ver¬
drängten Elsaß -Lochringer kostet 25 Millionen , die
sonstige Fürsorge für diese 100 Millionen , die Durch¬
führung der - Eu tw affnun g 200 Millionen , das
Personal frü die Minenräumung nebst sachlichen Kosten
erfordert 208,9 Millionen , die vom Reich zu tragen¬
den Kosten für den Ausschuß der feindlichen Mächte be¬
tragen 20 Millionen , die Unterhaltung der Besetz-
ungs truppen in den Rheinlanden 15,7 Milliarden!
Für Grundstückserwerbungen, Neubauten und Umbauten
zur Unterbringung der Besetzungstruppen in den Rhem-
landen werden 446 Millionen gefordert , für Offiziers - und
Beamtenwohnungen allein 378 Millionen , für Instand-
halten der von den Besetzungstruppcn im Rheinland
benutzten Baulichkeiten sind 17 Millionen , für Ein-
richiungsgegenstände 24,2 Millionen , für Heizung , Be-,
leuchtung, Reinigung der Bauten 18 Millionen angesetzt.
Zur Gewährung von Vorschüssen und Unterstützungen
für Schäden in den Schutzgebieten sind 255 Millionen,
für Ausgaben in Ausführung des Friedensvertrags 25
Millionen angesetzt . Ter Haushalt erfordert insgesamt
41.4 Milliarden.
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Tas ist das Bild des heutigen und werdenden Deutsch¬
lands , wie es aus den Zahlen des Reichshaushalts für
1920 spricht . Auch der ungeschulteste Betrachter die¬
ses Bildes muß ohne weiteres erfassen , welche Ausschlüsse,
Lehren, Mahnungen und Warnungen es liefert!

Nettes Vom Tage.
! Reichseisenbahn -Beirat.
? Berlin , 4. Nov . Heute tritt unter dem Vorsitz des
! Reichsverkehrsministers ein Sachverstänoigeubeirat zu-
^ sammen . Ihm gehören je l2 Mitglieder des Reichstags
! und des vorläufigen Reichswirtschaftsrats , sowie 14 voni
f Verkehrsminister berufene Sachverständige des Wir .schasts-
- lebens an . Das Ministerium wird einen Bericht über
^ die allgemeine wirtschaftliche Lage der Reichseisenbahn
! erstatten und dann wird die Frage erörtert werden, ob
f eine Steigerung der Einnahmen durch Tariferhö-
l Hungen oder durch andere Maßnahmen zu erstreben ist.
i Des weiteren soll die Frage einer Preissenkung der für
! die Eisenbahnen wichtigsten Rohstoffe und der wirtschaft-
- lichen Gestaltung des Werkstättenwesens besprochen werden.

Der König wird heute den Kammerpräsidenten emp¬
fangen und dann die Führer der politischen Parteien
befragen.
Die Abstimmung der englische« Bergarbeiter.

London , 4. Nov . Nach den englischen Blättern
hat die Abstimmung der Bergarbeiter eine Mehrheit
von 8459 Stimmen gegen die Annahme des Abkom¬
mens mit der Regierung ergeben . Tie Arbeiteroer¬
treter haben trotzdem den Arbeitern empfohlen, die Ar¬
beit sofort wieder aufzunehmen.

Tie Satzungen des Bergarbeiterverands bestimmen,
daß ein Streik nur mit Zweidrittelmehrheit beschlossen
oder fortgesetzt werden kann. 338 045 Stimmen wurden
für und etwa 346 000 Stimmen gegen die Annahme der
Vereinbarung abgegeben.

Arbeitsdienstpflicht in Bulgarien.
Sofia , 4. Nov . (Havas . ) Tas Gesetz über die

Wicht -Arbeitsleistung ist bereits in mehreren Gegenden
Bulgariens angewandt worden . In einigen Vierteln
der Hauptstadt ist die männliche Bevölkerung im Alter
von 20 —55 Jahren für fünf Tage einberufen worden,
um im Rückstand gebliebene Arbeiten in der Umgebung
von Sofia auszusühren.

. IS 724 Millionen Besatzungskosten.
Berlin , 4. Nov. Nach einer neuerlichen Mittei¬

lung des Reichsschatzministeriums betragen die Anfor¬
derungen für die Besatzung des Rheingebiets und für
die Rheinlandskommission für 1920 15 724 Millionen
Mark.

Im Hauptausschuß des Reichstags bemerkte D r . Hel f-
ferich, wenn die Angabe des Reichsfchatzministers rich¬
tig sei, daß Amerika die Kosten seiner 17 000 Mann
starken Besatzungstruppen auf täglich 1230000 Dollar
beziffere, so seien dies rund 90 Millionen Papiermark
im Tag oder rund 32 Milliarden Mark im Jahr
für 17 OM Amerikaner . Das sei doch eine vollendete
Unmöglichkeit. (Allseitige Zustimmung . ) Nach dem heu¬
tigen Kurs seien 500 Milliarden Franken an Frankreich
zu zahlen . Es handle sich hier gar nicht mehr um
finanzielle , sondern um astronomische Zahlen . Was heute

i besetzt fei , gehe weit über die im Waffenstillstandsvertrag
- erwähnten strategischen Punkte hinaus . Wir müßten Fest-

^
halten am ursprünglichen Sinn des Vertrags fordern.

^ SonderverLvetnngen in München.
! Berlin , 4 . Nov . Wie England , hat nun auch Ita¬

lien einen besonderen Generalkonsul für München , den
Prinzen Borghese, ernannt . Tie „Nordd . Mlg . Ztg .

"
bemerkt halbamtlich , es sei nicht bekannt, daß weitere

. Staaten den Beispielen Frankreichs , Englands und Ita¬
liens folgen werden. Ten Konsulaten solle übrigens

i nicht diplomatischer Charakter verliehen werden, indem
s man Diplomaten zu Generalkonsuln ernenne ; in Eng-
. stand und Italien verwende man jetzt auch Persönlich-
! keiten aus dem diplomatischen Dienst auf konsularischen
j Stellen . (Eine merkwürdige Erklärung .)
' Die Abfindung des preußischen Königshauses.
! Berlin , 4 . Nov . Der Rechtsausschuß der preußischen
! Landesversammlung beschäftigte sich gestern mit der Vor-
i läge über die Abfindung des früheren Königs.
) Der Vertreter des Finanzministeriums machte u . a . sol-
! gende Mitteilungen : Im Januar 1919 hat der frühere
! König eine Million holländische Gulden erhalten , im
> August 1919 1138 OM Mark und im Oktober wieder-
! um 10 Millionen Mark . Aus dem Grundstücksverkauf
, in der Wilhelmstraße habe der König 40 Millionen er-
i halten , die zum Teil für den Kauf des Schlosses Doorn
> verwandt worden sind . Für dieses Schloß sind im August
- 1919 auch die Einrichtungsgegenstände geliefert worden.
! Der Aufenthalt des Königs beim Grafen Bentinck hat

täglich 1000 Gulden gekostet. Tie Prinzen haben bis
zum 1 . Juli 1919 ihre Apanage aus der Kronkasse und
später aus dem Hausschatz erhalten , jetzt aber nur noch
zwei Drittel der früheren Höhe.

Schließung deutscher Universitäten.
Dortmund , 4 . Nov . Ter Märkische Landesverband

alter Schwarzburgbündler hat gegen die Absicht , alte
deutsche Universitäten besonders in Preußen aufzuheben,

- Widerspruch erhoben. Als solche Hochschulen , die für
die Aufhebung vorgesehen seien , wurden Halle, Greifs¬
wald , Marburg oder Rostock und Gießen genannt.

König Albert wieder in Belgien.
Brüssel , 3 . Okt. (Havas .) Ter König ist heute hier

eingetrofseu . Nachmittags hatte er eine lange Unter¬
redung mit dem Ministerpräsidenten Delacroix , der das
Rücktrittsgesuch des Gesamtministeriums unterbreitete.

Die Präsidentenwahl in Amerika.
! Nenhork , 4 . Nov . (Reuter . ) Es scheint sicher, daß
! Harbing 330 Sllmmen und Cox 127 Stimmen im
i Wahlkollegium erhalten wird , während die übrigen Stim-
! men noch zweifelhaft sind . Tie Republikaner werden im
! Senat und Repräsentantenhaus ihre Mehrheit vergrößern,
! besonders im Senat . Zum Gouverneur von Neuyork

wird an Stelle des jetzigen demokratischen Gouverneurs
! ein republikanischer Kandidat gewählt.
! Amsterdam , 4 . Nov . Ter Telegraaf meldet aus
l London : Folgende Staaten , die im Jahre 1916 eine
^ demokratische Mehrheu brachten, sind zu den Republika-
,! nern übergegangen : Arizona ,

'
Kalifornien , Äolorado,

j Nebraska , Norddakota , Ohio und Washington . Tie De-
! mokraten hielten sich in Alabama , Kansas , Florida,
: Georgia , Louisiana , Mississippi, Nordkarolina , Südkaro-
! lina , Tennessee, Texas und Virginia . Auch die Stadt
! Neuyork, die gewöhnlich als demokratisches Bollwerk , galt,
i ging zu den Republikanern über, Cox verlor seinen
s eigenen Wahlkreis in Ohio . — In der vom Vorsitzen¬

den der National -Demokratischen Kommission abgegebe¬
nen Erklärung heißt es, über das Schicksal der Freiheit
Irlands sei durch den republikanischen Sieg endgültig
mtschieden worden.

i Der Reichskanzler amtsmüde?
Basel , 4. Mob . Ter „Baffer Nationalzeitung " wird

aus Berlin gemeldet, Reichskanzler Fehrenbach werde
nach Schluß der laufenden Reichstagssession sein Amt
niederlegen . (Davon weiß man in Deutschland nichts . )

! Das Kreditinstitut für die Industrie,
j Berlin , 4. Nov . Nach amtlicher Mitteilung ist
i vorgesehen, den Kredit für die Industrie in der Weise
> zu beschaffen , daß das Reich mit einigen Privatbanken
i eine Kreditorganisation schafft . Es handelt sich also nicht

um die Errichtung einer besonderen Reichswirtschafts¬
bank.

§
Ans dem Parteileben . 7

! Berlin , 4. Nov . Ter Parteitag der Deutschen
! Volks Partei soll am 3 . unid . Dezember in Nürn¬

berg stattsinden.
Tie demokratische Fraktion der preußischen Landes-

versammlung hat eine Anfrage an die Regierung ge¬
richtet, ob sie bereit sei, den 50 . Jahrestag der Reichs¬
gründung (18 . Januar 1921 ) als Nationalfeiertag be¬
gehen zu lassen.

Holzlieserungen an Frankreich.
Berlin , 4. Nov . Ms weitere Holzlieferung ver¬

langt Frankreich im ersten Halbjahr 1921 eine Million
Raummeter , wovon 15 Prozent Rohhvlz, 85 Prozent
Eisenbahnschwellen, Telegraphenstangen und Schnittholz
sein sollen.

Abkommen über die Gefangenenbcsö rdernng
durch Polen.

Berlin , 4 . Nov . Mit der polnischen Regierung ist
die Vereinbarung getroffen, daß die Beförderung deutscher
Reichsangehöriger

'
aus Rußland und russischer Staats-

angehöriger aus Deutschland durch Poten , sowie die
Heimschaffung der in Polen befindlichen Deutschen, die
mit der Roten Armee gefangen genommen wurden , ge¬
stattet wird . Tie deutschen Kriegs - und Zivilgefangenen
aus Rußland können nun rascher der Heimat zugeleitet
werden.



Der 1 . Mai.
Mailand , 4 . Nov. Ter internationale Kongreß

des Post-, Telegraphen - und Telephonpersonals hat den
Antrag der italienischen Vertreter abgelehnt, den 1.
Mai m Zukunft durch Einstellung der Arbeit während
24 Stunden zu feiern. Dagegen wurde ein Antrag
der englischen Vertreter angenommen , daß der 1 . Mai
als Festtag des ganzen internationalen Proletariats
betrachtet werden solle.

Neuwahlen in England?
London, 4. Nov . Es verlautet bestimmt , daß das

Unterhaus in nächster Zeit aufgelöst und das Kabinett
neugebildet werden soll.

Krieg im Osten.
London , 4. Nov . Tie „Times " meldet : Der russische

Kommandeur der persischen Kosaken , General Staros-
selsky, hat seinen Abschied genommen und begibt sich
nach Europa . Mit ihm verschwindet das Haupthinder -»
nis für das englisch-persische Abkommen . (

* !
Berlin , 4 . Nov . Im Hauptausschuß des Reichstags

erklärte Schatzminister v . Raumer , daß die Berichte über
die Besatzungskosten unrichtig wiedergegeben seien . Es
sei unmöglich, daß die amerikanischen Kosten 1230 OM
Dollar täglich betragen . _ , _

Landtag.
Stuttgart .

" 23 . Nov.
(22 . Sitzung . S puh.) Die Aussprache zum Staatshaushaltpla«

"
Fwanzm/S

'
er Liesching : Ich bitte um di- Unterstützung des

Hauses in dem Bestreben , die Zahl der Beamten nicht höher
-„schwellen zu lassen. Me Besoldungsordnung werde den un-
teren Beamten eine Reihe von Verbesserungen brmgen . Mit
der Zeit werde es unmöglich , die Löhne und Gehalter der Teu-
rima entsprechend zu steigern. Die Teurung gefährde den -Loer-
terbestand von Staat und Reich . Viele Beamten sehen nur
darin eine Härte , daß andere etwas mehr bekommen. Der
vom württ . Landtaa beschlossene 12 . Nachtrag habe die Haltung
der württ . Regierung außerordentlich erschwert . Bei der dem-
nächst stattfindenden Beratung in Berlin werde er (Minister)
für die württ . Verkehrsbeamten eintreten . Es sei falsch , wenn
in der landwirtschaftlichen Presse es so dargestellt wird , daß die
Landwirtschaft allein ihre Steuern (Reichsnotopfer ) in Gold
bezahlen müsse. Die Agitatoren des Bauernbunds veranlassen
eine objektive unrichtige Steuererklärung . Darin liege eine
strafbare Handlung . Das Theatergesetz sei als ein Eingriff
in das Selbstoerwaltungsrecht der Gemeinden bemängelt wor¬
den . Das Reich habe aber in der Selbstverwaltung der Ge¬
meinden ebenso eingegriffen . Bezüglich der Schullasten fragte der
Minister : Ist noch keiner Gemeinde der Gedanke gekommen
»aß bei der unendlichen Verarmung und Verschuldung von Reich
und Staat auch bei den Schulausgaben gespart werden mutz?
Wenn (n kleinen Städten alle Arten von Schulen vertreten
sind , so ist das schön , wenn genügend Geld da ist . Es entK
steht aber dadurch auch ein Andrang zum Studieren, der zu
den größten Bedenken Anlaß gibt . Der Staat kann nicht
mehr neue Stellen schaffen. Die Erfüllung der Wünsche des
Städtetags zum Lastenausgleichgesetz würde den Staat mit 92
Millionen Mark belasten. Die Erhöhung der Grundkataster!
auf 300 Prozent aber nur 7 Millionen Mark einbringen.

Aba . Kinkel (USP . rechts) legt die Ursachen des Kriegs dar
und sieht alle Schuld der heutigen Verhältnisse in dem Krieg.
Heute wolle man Deutschland in einen neuen Krieg stürzen.

Abg . Müller- Weingarten (USP . links ) lehnt den Etat ab.
Seine Freunde lehnen es auch ao , an der Erhaltung der heu¬
tigen Gesclischaftsanarchie mitzuarbeiten.

Stuttgart, 4 . Nov, ^
(23 . Sitzung . ) Generaldebatte . : !
Aba . Dr . Egelhaaf (D.Vp .) : Gegenüber den Forderungen >

der Radikalen , die das Reich zerschlagen wollen und herab- '
setzen , erinnert der Redner an die Machtstellung des Reichs
von 1970— 1914 , an die Zeit der Volkswohlfahrt und des Bolks-
wohlstands , an die soziale Gesetzgebung eines Bismarck . Me
Erklärung des koz. Parteitags in Kaüel mit, keiner Partei :

zusammen zu arveiien , vie mau aus repuvrmaniraiem Bvven
steyt, bedauere ich sehr . Die Menge des Volks hat das Be¬
dürfnis nach einer Einheit und Spitze . Aus geschichtlichen
Gesichtspunkten sind wir für die Monarchie . Wilhelm II . war eiq
Verhängnis für unser Volk . Dennoch war es nicht notwendig,!
daß die Sozialdemokratie der Monarchie den Tod ankundigte,
Wir stellen es dem deutschen Volk anheim , , seine Siel una
zur Monarchie selbst zu entscheiden . Wenn dieser Augenblick
kommt , dann wird Schcidemann allein dastehen . Der Haß
zwischen Arbeitgeber und Unternehmer muß einmal verschwm-
den . Wenn der Arbeitgeber zugrunde geht , geht auch der
Arbeiter unter . Der Internationalismus ist ein Gewäcks , das
nur in Deutschland gedeiht . Es ist wünschenswert , daß die
Sozialdemokratie mitarbeitet , es muß aber die Predigt des
Kiassenkampfes aufhöre» . Mit der Demokratie ist ein Zu-
sammenarbeiten auf dem Boden der Ulmcr Beschlüsse möglich/
wenn auch die Retchsfarben von der Demokratie preisgegebeg
worden sind. (Stürmischer Zuruf .) Gegenüber dem Zentrun)
wünschen wir, in keiner Weise durch die Erinnerung an den Kul¬
turkampf belastet zu sein. Wir wollen in den bevorstekendeli
Kämpfen zusammenstehen,' das Elternrecht auf die Erziehung
der Kinder wahren . Auch gegenüber der Rechten betonen wil
das Zusammenarbeiten . Die Finanzlage des Reichs ist hoff«
nungslos. Es ist ein schlechter Trost , wenn wir württember«
gisch erhalten bleiben, - aber als Deutsche verderben.

Staatspräsident Dr . Hieber : Auf der Grundlage des Re«
gierungsprogramms können die Parteien Zusammenarbeiten. El
ist der Ausdruck „Geheime Regierungspartei " gegenüber de,
Sozialdemokratie gefallen . Wir haben keinen Anlaß, zu vev
bergen, daß die Sozialdemokratie beim Zustandekommen bei
Regierung mitgewirkt hat . Unsere Staatsform ist nicht di«
schlechteste . Es gibt keinen anderen Boden als den der Demo
kratie , um aufzubauen und weiter zu kommen. Der Versuch,
in alte Bahne» einzuienken , würde dos Lhaos und den Mio
gerkrieg bringen . Die Presseabteilung des Staalsministerium«
Hai sich als ersprießliche Verbindung zwischen Regierung uni
Presse erwiesen. Friedrichshafen soll seinem natürlichen Schwer
gewicht entsprechend Mittelpunkt am Bodensee werden ; wii
wirken dahin . Die Frühverbindung ins Oberland soll bessei
werden. Trotz der Not muß die Pflege der geistigen Bilduno
erste Aufgabe sein . Der Etat kündigt an , daß das Ausführungs¬
gesetz ,zu Artikel 137 der Reichsverfassung , der die Rechts¬
stellung der Religionsgrsellschafte » regelt, mit der von den Kir¬
chen gewünschien

'
Entstaatlichung auch eine Neuordnung ihres

finanziellen Verhältnisses zum Staat verbinden wird . Es soll
nur eine vorläufige Regelung für eine Reihe von Jahren ge¬
troffen werden. Die Kirchen werden auch auf finanziellem
Gebiet das Recht der Selbstverwaltung erhalten . Die katho-
liscke Kirche wird dadurch in die Lage versetzt werden, di«
Geyaltsoerhnituisse ihrer Geistlichen selbst zu regeln . Die Geist¬
lichen werden daher ihre Wünsche nicht mehr an den Staat,'andern an die kath . Oberkirchenbehörde richten müssen . So-
ange der 'Aufwand für beide Kirchen vom Staat bestritten

wird , ist es nicht möglich gewesen , eine bessere Lösung zu
finden , als sie das Pfarrerbesoldungsgesetz vom Mai vor¬
gesehen hat . Es ist unmöglich , die evangelische Kirchsnverfafsung
aus dem Komplex der Fragen über Staat und Kirche heraus¬
zunehmen. Die finanziellen Fragen werden in dem Gesetz nur
einen verhältnismäßig kleinen Raum einnshmen . Ob es mög¬
lich sein wird , das

'
Gesetz so rechtzeitig zu verabschieden, daß

die ev. Kirchenverfassung schon auf l . April in Kraft gesetztwerden kann , vermag ich nicht zu tagen . Rechtsverhältnisse,
die 370 Jahre lang bestanden haben, sollen durch eine endgiltige
völlige Neuordnung ersetzt werden. Die neue Ordnung wird
auf Jahrzehnte , vielleicht auf Jahrhunderte hinaus das Ver¬
hältnis von Staat und Kirche in Württemberg bestimmen.Eine solche Ordnung kann nicht überstürzt werden. Das Theater¬
gesetz ist dem Ministerrat nicht leicht geworden . Den Gedan¬
ken , daß das Landestheater geschlossen werden soll , können
wir nicht erwägen . Weniger der Ärdeiierstand als die gebildete
Mittelschicht ist leider nicht in der Lage , das Theater zu besu¬
chen . Das 8 . Schuljahr ist durch Reichsverfassung und Lan-
desgesetz festgelegt. Den Landgemeinden soll aber bei der Ein¬
führung des 8 . Schuljahrs en

'
tgegengeäommen werden . Hieber

polemisiert gegen Müller USP . und besonders gegen den Mg.Körner B .B . , wobei es zu stürmischen Zwischenrufen kommt.
Abg . Dr . Schott (B .P . ) nahm Korner gegen die Ausfälledes Staatspräsidenten in Schutz und wies nach , daß die Rechtebereit gewesen wäre , unter Zustimmung des Zentrums zu einem

Zusammenschluß der nichtmarxistischen Parteien mitzuwirken , was
aber durch die Demokratie ' vereitelt wurde . In Bayern seien«die Demokraten gescheiter gewesen . In Württemberg gebe man«
der- Rechten einen Fußtritt und mache eine Verbeugung vor der
Zozialdemokratie . Me Deutsche Volkspariei sei eigentlich über¬
flüssig , denn man habe schon zu viel Parteien.

Dann wurde der Etat an de» Finanzausschuß und die dazu
>ehörigen Gesetze an den Stellerausschuß verwiesen.

A>» Stadt «ad Laad.
8. November INH

* Dkr» - p ' Ss»» «. Die zweite ordentliche Dienst Prüfung
für tat höhere L hramt hat Dr . Wetze ! a«S Nagold
b . stapde«.' Da » Ische» Ted ' lsrll. An te» Folge « einer Blut.
verMnng starb gistern der 16 Jahre alte Schrifts- tz »lehr«
ling Karl Wieland, Soh» deS BriefliäcerS Wieland
hier, welcher in der Bnchdr» ck ret «rseres Wattes in der
Lehre war. Der irililligerte Lunge, rirur der beste« Zög-
lingStnrner d ' S h efige » r »r» ver<irS, zog sich vor 12Lagen
im Tnrnr « beim Absprirg -n eine Verl tznvg an eine « F«ßr
zn , welch' dm Anlaß z,» einer Mntver- If »ng gab, die de»
so, st so fr sch « nvd gewondlen j «ngen Mann nach schweren
schmerz « Lieschen Tagen dahtnreff e.

bl . B»rficht d» k« Fe k I, «» r,mf. Von einer Ul«er
F na werden den Lankwrie» F-rk ' l znmKanf avgedote«.W der E warte » kommen die Ferk l z . Zi. nicht von Ul«
oder eine « württ «mb . Bersando te, sondern von anßerhalh
Württembergs, so daß fie an d r Eml d station am » tier«
ärztlich nvt rsncht , am Entlad orte 16 Tage n»ter Brobach.
tnng gestellt n» d am Schüsse der Po '

z Nicht « Beobachtung
» rLmals omlsti « ü ztlich nrtcrs «e« t weiden müsse». Die
Kosten haben dir B zieher z« trage ». Bei eit- em solche»Tim Sport wnrde schon bei d r Entlad»«« in Ebhanse«
Manl - »vd Klaners uche festgestcllt.

Die Kursverluste der Reichsversicherungs«
anstatt . Tie Reichsversicherungsanstalt sür Angestellte
hat ungeheure Kursverluste erlitten . Das gesamte Ver-«
mögen ist bis auf einen verhältnismäßig kleinen Teil , derin Hypotheken untergebracht ist, in Anleihen des Reichsund der Bundesstaaten angelegt . Tiefe Anlagen hatte»im Jahre 1918 einen Kursverlust von 44,38 Mil¬lionen Mark und im Jahr 1919 einen weiteren von88,87 Millionen Mark . Das sind zusammen 123,26 Mil¬
lionen Mark ; ein Schaden , den selbstverständlich die
Angestellten mitzutragen haben.

- Beschlagnahme von Kartoffeln . Aus Freiburgi. B - wird berichtet: Ter Badische Bauernverein Frei-
bürg hatte 47 Eisenbahnwagen Kartoffeln als hohen-
hohenzollerische angekauft. Tie Sendung wurde aber
aus dem Bahnhof in Tuttlingen von der württember-
qischen Behörde beschlagnahm t . Ter Verein wandts
sich sofort an die württ . Regierung um die Freigab,der Kartoffeln , die Beschlagnahme wurde jedoch aufrecht¬
er!; alten.

— Die Hopfenernte in Württemberg . Nach der,
Mitteilungen dess Württ . Stat . Landesamts betrug ! Heueiin 62 eigentlichen Hvpfengemeinden die Anbaufläche für
Hopfen 971 Hektar (im Vorjahr 927,3 Hektar). Tie
Hopfenflä hat demnach wieder zugenommen , nachdem
sie in den letzten Jahren dauernd im Rückgang war.
Vor 10 Jahren betrug die Hopfensläche in den Hopfen-
baugemeinden aber noch 3118 Hektar. Nach den vor¬
läufigen Schätzungen betrug im Jahr 1920 in diesen62 Gemeinden der Gesamtertrag an Hopfen 13880 Ztr.
oder 14,3 Ztr . von 1 Hektar (11,1 Ztr . ) . Es ist demnachein guter mittlerer Ertrag erzielt worden. Ter Hektar¬
ertrag im Neckarkreis beträgt 14,6 , im Schwarzwaldkreis16 , im Jagstkreis mit nur einer Hopfenbaugemeinde 8
und im Donaukreis 12,6 Ztr . Neu angelegt wurden
49,6 Hektar Hopfenland (12,1 Hektar). Ter Ertrag der
früheren Hopfengärten beträgt 13 670 Ztr ., von denen
72 Prozent als „ gut" bezeichnet werden . Nicht nur nach
der Menge , sondern auch nach der Güte ist demnach
die heurige Hopfenernte als eine befriedigende zu ver¬
zeichnen . _ _ , . - n.

Ein Frühlingstraurn.
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne.28 . Fortsetzung. ( Nachdruck verboten.)

„Der Schein ist allerdings gegen sie," entgegnete Ber¬
ger zögernd, „ aber glauben kann ich das noch lange
nicht von Fräulein Mary , dazu ist sie zu lieb und gut .

"
Ja , so lieb und gut," wiederholte Wolf wehmütig.

„ Ach, Berger , wenn Sie wüßten , was sie mir war —
Heimat, Eltern , Glück — und das nun alles, alles
vorbei !"

„ Warten Sie ab, Herr Leutnant , reden Sie mit ihr ! "
„ Nein !" rief Wolf erregt.
„Niemals soll man jemand ungehört verurteilen, " sagte

Berger warnend , „ wer weiß, was sie zu dieser Un¬
wahrheit getrieben hat ! Es ist ja noch nicht einmal
erwiesen, ob sie mit jenem Fremden zusammen gewesenist.

" Wohlweislich verschwieg er, daß er dies gesehen,um iWolf zum Guten zureden zu können. „ Sie können
doch nicht so kurzweg ein Glück zerstören wollen, HerrLeutnant , an dem der liebe Gott selbst seine Helle Freude
gehabt hat ! "

„Das sagen Sie , Berger ! — Aber der heutige Abend
hat jedes Band zwischen ihr und mir zerrissen ! Ichkann sie nicht Wiedersehen . Was sie mir angetan hat,
mag ihr Gott verzeihen ! - Und jetzt muß ich gehen!Wir werden uns schwerlich Wiedersehen , Berger . Haben
Sie Dank für alles und grüßen Sie Ihre Frau von mir.

,Nehmen Sie es nicht so schwer , Herr Leutnant,
prüfen Sie erst — lassen Sie das nicht Ihr letztes
Wort sein," redete er zu. Wolf schüttelte nur mit
dem Kopfe und ging dann . Wehmütig sah ihm der

. Alte nach . „ Armer junger Mann !" murmelte er, „wenn' er recht hat, ist das Mädchen nicht wert , daß die Sonne
sie bescheint !" — — — —

Wolf ging nach der Bah «, die Brust von bittersten
Veftchlendurchwühlt. Er zwang sich, nicht daran zud« «en, was der heutige Tag Ihm Schweres gebrach»

« mußte « «rem S»p» haben, mm dem Kmnmeudcn ge¬

wachsen zu sein . Lange brauchte er nicht zu warten;
bald lachdem er den Bahnhof betreten, lief auch schon
der Zug ein . Suchend blickte er um sich ; da sah er
einem Wagen 2 . Klasse eine hohe, vornehme Männer¬
gestalt entsteigen, in der er seinen Vater erkannte. Er
eilte auf diesen zu , und wie er in das vergrämte Gesicht
mit den unstet blickenden Augen sah , übermannte ihn
eine tiefe Rührung — er fühlte nichts, als grenzen¬
loses Mitleid , und keines Wortes fähig, schloß- er den
Vater in die Arme.

„ Mein Sohn , » mein Sohn, " murmelte dieser und
ließ einen Augenblick das Haupt an dessen Schulter
ruhen . — Sie gingen schweigend dem Ausgang zu;
Wolf nahm einen Wagen, und sie fuhren nach seiner
Wohnung.

„ Es ist Dir doch recht, Papa , Du wohnst bei mir,und wir essen auch bei mir zu abend ?" fragte Wolf.
„ Mir ist alles recht, mein Sohn ! Bestimme Du !"

lautete die etwas gedrückte Antwort.
Der Bursche hatte nach Anweisung den Tisch gedeckt,und Wolf fand alles in bester Ordnung . Er half seinemVater , es sich bequem machen , und als sie sich am Tisch

gegenübersaßen, bat er herzlich : „So , Papa , nun iß —
stärke Dich nach der Reise ; Du bist doch ziemlich lange
unterwegs !"

Der Angeredete bedeckte die Augen mit der Hand.
„Ich kann nichts essen," sagte er mit leiser Stimme.

„O za, Du mußt etwas genießen," entgegnete Wolf
bestimmt und legte ihm dann die besten Stücke aufden Teller . Da ergriff sein Vater seine Hand und
küßte sie ; Wolf zog sie zurück, indem er erstaunt fragte;

„ Was tust Du , Papa ? Nicht doch !" Er selbst zwang
sich zum Essen , trotzdem er nicht den geringsten Appetit
verspürte. Vor seinem Auge stand MaryS Bild in seinem
ganzen bestrickenden Liebreiz — konnten denn diese Augen,
diese Lippen so schamlos lügen ? Und ein tiefer Seufzer
entrang sich seiner Brust . Erschreckt sah sein Vater auf:
„Was iL vir , mein Sohn ?"

„ Nichts, Papa ! Ich bin nur etwas abgespannt , da
in den letzten Tagen , besonders heute, strammer Dienst
war ! — Ach , Du bist schon fertig ? Wirklich ? Tann^
kann Wilhelm hier Ordnung schassen. Ich verfüge näm - ,
lieh über weiter keinen Wohnraum .

" Er klingelte dem
Burschen, der flink und gewandt Wolfs Befehlen ge--«
horchte . Währenddessen ging der Gast unruhig im Zim ->
mer auf und ab — es lag das noch Unbesprochenezwischen
ihm und dem Sohn , das ihn so drückte , und doch fand er
die rechten Anfangsworte nicht . Da blieb sein Blick auf
Marys Bild haften, das auf dem Schreibtisch stand . Er
nahm es zur Hand . s

„ Wer ist das , Wolf, " rief er entzückt aus , welch
süßes Gesicht ! Fürwahr , Du hast einen guten Ge¬
schmack — " er vollendete nicht, da er sah, wie eine^dunkle Röte des Sohnes Gesicht färbte, wie dieser sich;
hastig abwandte und nichts sagte . Behutsam setzte er^das Bild wieder an seinen Platz . Wieder trat eine;
drückende Pause ein , bis Wolf sagte : „Möchtest Tu ^
rauchen, Papa ? Dort auf dem Tischchen findest Du das
Nötige ; Du rauchtest doch früher so gern ?"

Da faßte der Freiherr endlich ein Herz, trat auf
Wolf zu, erfaßte dessen Hand und sagte mit zitternder
Stimme:

„ Mein Sohn , ich habe Dir viel abzubitten ! Ich weiß
kaum, wie ich den Anfang machen soll . Dir zu ge¬
stehen , daß, daß — eine Verkettung unglückseliger Uum¬
stände — ich muß ohne Verstand gewesen sein ! Mein«
Frau — ach Wolf —"

H
„ Laß das , Papa , ich weiß schon — " R
„Du weißt, woher ? Hat Erwin — *

„Nein — Erwin beutete mir au, daß Dich etwas
Schweres zu mir führt ! Ich konnte mir nicht erklären,
waS — bis mir heute nachmittag in einem hiesigen
Bankhause ein Wechsel mit meiner Unterschrift übe»- «
reicht wurde, fällig am Lü. d . N . — also mo -gen !"

(»»rtjchWD



. Cal« , 4 . Nov . Erster» fand die Eröff, «vg der ne«
eingerichttte « landwirtschattl ' chen Winterschule in der frühe¬
re» Bra«>ret Drriß jetzt flüdt. Gebü»de. statt. Tie schö 'e»
Lokale eigne» sich sehr g»t z« einer Sch le. Die Eröff-
»nnxsrede hielt der Leiter der Schule , LandwirtschaftSiosp ck-
tor Haakh . Weitere Ansp' ache« w» d n vo » Oberamtmau«
Eö » . Siadischulthelß Göhnrr «nd de« Vo sta»d de» land-
Wirischas- lichen Bezirksverri- S , LandtagSabg . W. Dinaler.
gehrlten. Die Schule zählt 1 Kars »»d «st von 40 Schülern
besucht. — Die Stadt hat «n« drs Ve eieskaffteha«» »«
53000 Mark erworben. Der Evarg Verein hat das Hau»
wegen Nichtrevtabil t̂ät abgegeben . Da» Bedürfet » nach
eine « derartige« Ha«S ist aber »»zweifelhaft Vorhände »,
da viele j - vgr Leute gezeiwärtig in de« Glühöfen keine
geeignete Unterkunft finden. Die Stadt beabsichtigt , den
Betrieb weiterzufiihre» »nd zwar nnler eine« erfahrene»
Leiter, der i» St >aßb«rg bisher ei» Bla»kre»zhau» betrieb.

X F ««»evßa » 1, 4 . Nov . < Da » Fi- kenber . p oj k >.)
I « Brtsti« de» geologische» Sachverständiges , Pros . ffor
Dr . So»er. S1»ttgart, biflchiigteder Gemeinde- at den Schacht
i« Vorbachtal . In einer Ge«einderatSfitz,»g gab Profesior
Dr . Sauer einen Ueberbttck üb-r die geologischen Borarbeitm,
wonach vo« geologischen Stands, « » kc a»S jedes Be
denke » gege « die Anlage eines große«
Stollen » » nd einer Talsperre fallen ge¬
lassen werde « kö » « e. Das Staubecken würde für
Freud« stadt z» einer hervorragndm landschaftliche»
Z erde werden, ja, ei» e» A«z» h»ngspKnkt für de« F emde«-
verk. hr dai stelle« . De« hierdurch grwonnene« el . k rischen
Strom (2 Mtlliom» Klowattstund- v ) könne » an schos
absttzen. Der Grmeinderat brschloß , mit den Venn ssasgS.
arbeiten znzuwarten, bis die Begstachtung d . s Projekts durch
die technische» Sachverständigen vorliegt.

X St » l <t « rt. 4. Nov . (Kleine Anfrage» i« Laudtag ).
Der Abg. H nne fragt : Ist der Herr ArbeitSminister b -relt,
dafür zu sorgen, daß bei der V g ' burg vou Lokomotive«
und Eiserbohnwagm das Württ . Havdweik, «ach dem Vor-
gang in Baden, durch Zuweisung vo » Teilausträgeu ent«
sprechend berücksichtigt wrro?
- Stuttgart , 4 . Noü . ( Jur Warnung .) Ter we¬
tzen ähnlicher Verfehlungen wiederholt vorbc .

-lr .rfte Kondi¬
tor Fr . Simon „ Zum Mohrenköpsle" hier hat im letz--,
ten Sommer etwa 10 Zentner Weizenmehl, das im
Schleichhandel erworben war , zur Herstellung von Fein¬
gebäck usw . verwendet . Die Wucherkammer verurteilte
ihn zu einer Geldstrafe von 2000 Mark und 3 Wochen
Gefängnis . Das Urteil wird auf Kosten des Ang . klagten
in 6 Stuttgarter Zeitungen veröffentlicht.

Hermittngeu, OA . Leonberg , 4 . Nov . (Stift UN g .)
Zum dauernden Andenken an ihren an den Folgen
schwerer Verwundung in Feindesland verstorbenen Sohn
Johann Konrad hat Freifrau Natalie Varnbützier von
und Ul Hemmingen eine Stiftung von 30000 Mark er¬
richtet, deren Zinsenertrag bedürftigen Einwohnern je¬
weils auf den Geburistag des Sohnes , 2 . November,
durch die örtliche Armenpflege zuzuwenden ist.

Talheim OA . Heilbronn , 4 . Nov . (Jäger heil .)
Feldhüter Hofmann hier erlegte dieser Tage einen Hüh¬
nerhabicht mit einer Flügelspannwsite von 1 . 20 Meter,
ein selten schönes Exemplar , das in letzter Zeit die hie¬
sigen Geflügelhöfe heimsuchte und reiche Veute machte.

Jagsthausen, 4 . Nov. (Schenkung . ) Ein Aufruf
an die Landwirte zu unentgeltlicher freiwilliger Abgabe
von Kartoffeln für die ärmere Bevölkerung von Neckar¬
sulm und Heilbronn ergab 152 Zentner . ,

Geislingen a . St . , 4 . Nov . (Aufgeklärter
Diebstahl . ) Ter Einbruchsdiebstahl in die Geschäfts¬
räume des Kommunalverbands hat seine Aufklärung ge¬
sunden. Die leere Kassette lag in einem benachbarten Gar¬
ten . Der früher beim Kommunalverband augesteilte Kauf¬
mann Albert Stieß wurde verhaftet . Beim Einbruch
beteiligten sich noch weitere Personen . Ter arbeitslose
Buchbinder Karl Maier wurde ebenfalls in Haft ge¬
nommen. Der größte Teil der gestohlenen 18 000 Mk.
konnte wieder beigebracht werden . *

Reutlingen , 4 . Nov . (Bäuerliche Liebes -,
Werke . )

"Vlon Kleiueugstiugen aus ging von alten
Freunden der Wilh-elmsdorfer Rettungs - und Taubstum¬
menanstalt ein Eisenbahnwagen mit 211 Ztr . Kartoffel
ab, - die in der Umgegend für die Anstalten gesammelt
und dieser als Geschenk übersandt wurden . In den
nächsten Tagen soll auch von Münsingen,aus eine
Sendung Kartoffeln an die Anstalten abgehen. Die
bäuerliche Bevölkerung unserer Alb hat damit auf neue
bewiesen , daß der Sinn für Mildtätigkeit bei ihr nicht
ausgestorben ist, und wenn so viel über das Verhal¬
ten der Bauern geklagt wird , so möge auch anerkannt
verden, daß viele heute noch für Liebeswerbe aller Art
'ine offene Hand haben.

LandwirtschaftlicherHauptverband.
Mm, 4 . Nvv.

Der Landwirtschaftliche Hauptverband hielt gestern im
Festsaal des Saalbaus eine aus Vertretern von Ulm-
Ehingen, Blaubeuren , Riedlingen , Geislingen , Göppingen
zahlreich besuchte Versammlung ab . Gutspächter Breu¬
nin ge r - Oerlingen führte den Vorsitz . Zurzeit zählt
man 1833 landwirtschaftliche Genossenschaftenmit 220000
Mitgliedern . Schultheiß M a u u z-Altheim erstattek« den
Geschäftsbericht . Die Landwirte machen den Preisabbau
mit , wenn er allgemein , auch in den Bedarfsartikeln
der Landivirtfchaft durchgeführt wird . Prsduktenpreise
find nur für das ganze Land sestzustellen . Eine un¬
geheure Arbeit habe die Auskunstserteilung in allen mög¬
liche» Fragen gebracht. Der Mitgliederstaud ist v«»
d4000 ans ISOMO gestiegen . » Die letzte« Pslitisch«n Wah¬
ren einen Krs,4g für den HauPtverband Wbvacht.

Direktor der Landwirtschaftskammer , RegierungSrat
Ströbel, sprach über Aufbau und Aufgaben der
Landwirtschaft. Als Rechte nehme die Landwirt¬
schaft für sich in Anspruch die Zubilligung auskömmlicher
Preise und Verbilligung der ihr nötigen Erzeugungs¬
mittel . An Ausbesserung von Gebäuden und Inventar
soll man trotz teurer Preise machen lassen , was not¬
wendig ist . Der Viehbestand sollte aufgefüllt werden.
Im Pferdestand werde bald der frühere Bestand erreicht
sein . Nicht 10 , sondern 25—30 Prozent werde man
an Steuern zahlen müssen . Die Maul - und Klau¬
enseuche hat 85 Millionen MarkSchaden ge¬
bracht . Man rechne mit einer Viehseuchenumlage von
100 Mark für das Stück. Wenn die Entente ihre For¬
derung ans Lieferung der Milchkühe durchsetze, treffen
auf Württemberg 30 000 Stück, für einen Bezirk etwa
500 Stück. Das sei der Untergang für die Stadtkinder.
Der Schweinebestand sei vor dem Krieg 25 Mil¬
lionen gewesen , heute zähle man etwa 16— 18 Millio¬
nen . Vier Punkte seien besonders zu beachten : beim
Vieh gute Rasse, auf den Feldern gute Sorten , gute
Fütterung und Düngung und Krankheitsbekämpfung, rich¬
tige Verwertung der Produkte.

In der P r eisb ild u n g s f r a g e habe man für Kar¬
toffeln einen Preis von 24—25 Mark festgesetzt. Wer
mit Zufuhr mehr als 28 Mark verlange , versündige sich!
an den Verbrauchern und an der Landwirtschaft . Die
Kartoffel sei das Brot des armen Mannes . Der Obst¬
preis von 30 —40 Mark sei deshalb so gewaltig über¬
stiegen worden , weil die Zufuhr versagt habe. Das
Fleisch ist frei.

In der Stuttgarter Versammlung sei ein Erzeuger¬
preis seitens der Landwirte nicht gemacht worden . Eine
Regelung des Fleischpreises wird sich von selbst einstel¬
len durch Steigerung der Zufuhr . Auch die Schweine¬
mast wird mehr zur Geltung kommen . Zwecklos sei es,
wenn einzelne Bezirke oder Württemberg für sich Richt¬
preise aufstellen. Die Folge würde sein , daß das Fleisch
über die Grenze verschwindet. Eine genaue Berechnung
des Gestehungspreises für den Zentner Fleisch habe un¬
ter Zuarundlegung sehr niedriger Futter - und sonstiger
Kosten für den Landwirt 764 Mk . ergeben, Redner ist
aber der Ansicht , daß man heute Opfer bringen müsse.
Wo Bestrebungen im Gang sind , daß das Fleisch in den
Städten um 1l Mark verkauft werde, solchen diese unter¬
stützt werden . Erzeuger und Verbraucher müssen ein¬
ander näher gebracht werden . Tie Landwirte sorgen für
Ruhe , Ordnung und Brot . (Großer Beifall .)

Gutspächter Brenninger betonte, daß die Fleisch-
Preisfrage in ernsten Beratungen des Ausschusses behan¬
delt worden sei . Wenn die Entschließung der Ulmer
Versammlung vom letzten SamStag angenommen würde,
hätte Ulm in acht Tagen kein Fleisch mehr . Er schlug
zur Fleischpreissrage eine Entschließung vor , wonach der
Bauernlaa Viehrichtpreise von 450 Mk . ablehnt und er¬
klärt , daß weder ein Oberamtsbezirr noch das kleine
Württemberg von sich ans Vichrichtpreise festsetzen kön¬
nen , da eine Abschließung der Oberamtsgrenzen sich als
ebenso unmöglich erwiesen hat , wie die Abschließung der
Landesgrenze . Niedrigere Preise in Württemberg als
in anderen Ländern hätten nur zur Folge , daß der ein¬
heimische Viehstand in kurzer Zeit völlig ausgeraubt und
dem Schleichhandel wieder Tür und Tor geöffnet würde.
Die Regierung wird ersucht , in so tiefgehenden Fragen
nicht mit einzelnen Oberamtsbezirken , sondern mit den
Spitzenorganisationen der landwirtschaftlichen Vereinigun¬
gen zu verhandeln.

Nach Annahme dieser Entschließung wurde eine zweite
Entschließung angenommen , worin die von über 2000
Landwirten besuchte Bauerntagung entschiedenen Ein¬
spruch erhebt gegen die geplante hohe Bewertung des
landwirtschaftlichen Grundvermögens (in Goldwert statt
Papiermark ) zum Reichsnotopfer,

An WWängelHche
Im Blick aus das zu Ende gehende Erntejahr und

das bevorstehende Erntedankfest richtet die Ev . Ober-
kirchenbe Hörde an alle Stände des evangelischen
Volks folgende ernste Mahnung:

Wie es in Handel und Wandel bei uns aussiehk.
braucht man nicht erst zu sagen, Eine grenzenlose
Profitgier hat alle Stände ergriffen . Wohin ist es
mit unserem arbeitsamen , ehrlichen , pflichtgetreuen Volk
gekommen ! Es hat schweren Schaden genommen auch
an der Seele . Wir anerkennen gerne , was von Red¬
lichkeit und ehrenhaftem Wesen unter uns vorhanden
ist. Aber die vereinzelten Beweise von Brüderlichkeit
Und Hilfsbereitschaft reichen nicht zu . Was wir brauchen,
!ist eine Abkehr von dem üblen Treiben, das
Leib und Seele , Besitzende und Nichtbesitzende zugrunde
pichtet.

Wohl gibk es viele, die Weder auf Gott noch Ge¬
wissen mehr hören «vollen . Sie werden es schon er¬
fahren , daß ihnen ihr sündiger Erwerb zum Flüche
wird . Auch heute noch „ frißt der ungerechte Kreuzer
den gerechten Taler " . Wir wenden uns vor allem
an diejenigen, denen Gott und Gewissen mehr sind
leere Worte . Es kommt jetzt nicht darauf an , wie
es! die anderen treiben , die eigene Verantwortung
nimmt uns kein anderer ab. Lieber für dumm geh>
ken, als schlecht und gewissenlos handeln . Cs gibt eine
Ehre bei Gott , die allen Spott austmegt. Lasset uns
M rechtschaffenem Handeln zusammenstehen! Dann wer¬
den wir doch eine Macht sein und dem «erhrerenhen
Treiben Einhalt gebieten.

Vermischtes.
Diebstahl . In der chilenischen Gesandtschaft in Berlin sind

mehrere Teppiche im Wert von 200 000 Mark gestohlen worden
Trostlose Zustände. Die Stadt Braunlage in Harz

(Braunschweig ) wurde in der Nacht zum 4 . November vor
einer bewaffneten Bande von 20 bis 30 Räubern , die sich di,
Gesichter geschwärzt hatten , überfallen . Der Bahnhofverwal-
ter wurde gezwungen , die Kasse herauszugeben . Der Angriff
auf das Postamt und die Staatsbank bkieb erfolglos , da di,
Feuerwehr die Stadt alarmiert hatte und inzwischen die elektri¬
sche Beleuchtung eingeschaltet worden war . Der Ueber 'all war
genau vorbereitet, ' alle Fernsprechleitungen waren abgeschnitten,
Braunlage hat etwa 3000 Einwohner.

Brand. Auf dem TruppenübungsplatzDöberitz bei Ber¬
lin sind durch einen Brand im Proviantlager große Menge«
von Lebens- und Fuiteruvt^ lu vernichtet worden.

Me Grippe hält wieder ihren Einzug in Europa Und zwar
ist sie diesmal anscheinend aus Südafrika eingeschleppt wor¬
den . In England tritt die Seuche stark auf ; in London
sind in letzter Woche 2100 Personen erkrankt. Auch in Frank¬
reich ist die' Grippe aufgetreten.

Sch '
ffkuitergang . Ein englisches Kriegsschiff , der Kreuz«

„Stonehenge "
, ist bei Kara -Burn am Eingang des Meerbusens

von Smyrna gesunken.
Schwarze und Weiße in Amerika . In Orlando (Staat Flo¬

rida) wurde ein Neger von der Wahl ausgeschlossen, weil er seine
Steuern nicht bezahlt Patte . Er veranlaßte einen Auslauf
anderer Neger, wobei zwei Weiße getötet und mehrere ver¬
wundet wurden. Die Weißen gewannen aber schließlich die
Oberhand, sie hingen den Neger auf und verbrannten fünf an¬
dere " leger , die an dem Kampf sich beteiligt hatten . Die Häu¬
ser . in die sie geflüchtet waren , wurden aiigezöiidet . .

Prinz Konrad ron Bayern, der zweite Sohn des General-
feldmarschalls Prinz Leopold , ein Enkel des Kaisers Franz
Iosrph hat sich in Genua mit der Prinzessin Bona von Sa¬
voyen - Genua (Tochter des Prinzen Thomas von Italien , Her¬
zogs cg ., Genua , des Vetters des Königs und der Prin¬
zessin Jsabella von Bayern) verlobt . Der Bräutigam ist 37,
die Braut 24 Jahre alt . Die Verlobung zwischen den Häusern
Savoyen und Wittelsdnch ist ein bemerkenswertes Zeichen po¬
litischer Wiederannäherung.

Stiftung . GeheimratHenschel in Kassel hat der Stadt
zu Wolp -uugsbauten 2ip Millionen Mark geschenkt.

Das Hoftheater in Gera , vordem eine Kunststätte ersten
Rangs , ist , wie so viele ehemalige Hoftheater , in große
Schwiengkeilea gekommen , so daß es fraglich schien , ob der
Betrieb aufrecht erhalten werden könne . Der frühere regierende
Fürst Neuß .Heinrich XXVII : hat nun aus seinen Privatmitteln
für bas Theater einen Zuschuß von 750 000 Mark geleistet , um
das Theater ans der früheren Höhe zu erhalten.

Letzt» Nachricht»«.
WTB. Pari», 5. Nov . Dir tu Prris ersche 'neude«

. Russischen Nemsten Nachrichten ' tele« « !t, die interalliierte
Kowm sfiou in Konstautiuopel habe beschlossen, die Bl,Sitze
Gsgr« Sewj trvßtantz im Schwarze « Meer z« errichte».
— De« Blatt » nß die Verantworrnng für diese Nachricht
überlc sse» bleibe «.

WTB. Pari». 5 . Nov. Wie . Journal de» Debats'
mittetlt, bestrht die Absicht, t» Part « et« Kalo»iatiafiimt
t« erricht,». Gestern Nachmittag find eine Auzahl Poli.
Liker, Fisarzkeute n» d Koloui -lAtereffeute« znsammengetretes,
um ein Programm zu entwerfen.

WTB. Pari« , 5 . Nov . Popnlaire ' erklärt, die g'ster«
Abend vo« einigen französische« Blättern verbreitete Nach,
richt, der holländische GewerkschaftlerFlamen habe sich da«
hi« geäußert, daß die gewerk Gastliche Inter, atio,ale de«
Grundsatz der Bef - tzu»» tze§ Ruhr,,hielt z»gestt««t
habe, sei falsch . Fi« me« könne sich niemal- in dieser Weise
geäußert haben. Im übrige» sei da» Blatt berechtigt , scho»
heute zn erklären, daß die Gewe >kschaflskom «isston, die jetzt
eine Studienreise durch da- Rnhrgebtet mternrbme, vo»
de « Elend der Arbeiter i« Rnhrgebtet sehr ergriffe« wor-
d u sei.

' WTB. Lo» tzs», 5. Nov . Lloyd George erklärte im
. Unterhaus , er wisse noch nicht, ob er der Ve sammlnvg des

Völkerbunds am 15 . November i« Genf beiwohne« werde,
j Das hänge von den Umstäude« ab
i WTB. Motka», 5 Nov. I « einer K«»tz,,v»«tz
! TlHtzky« vom 2 . Nov - mber he 'ßt eS : Si « e «I W «», «!
. tts,t t« tzi« letzte « ZS,««. Fünf Armeen haben ihn vo»

alle« Setten ««ringt. D»rch dm letzt :« Ansturm der tapse.
! ren roten Rcg 'menter ist der Feind vo « dr» Landenge«

abgesch«itte« worden «nd sucht hier in jeder Richtnrg ri» e«
Aut trug. Wrangel ist «och nicht vernichret , aber sei» Schick,
sal ist besiegelt . Dieser große Erfolg wird, falls er glück¬
lich z« Ende geführt wird, n»S bald den Zugang z«r Krim
verschaffen. Erst müsse« aber die Ha,pik . äste der Weiß,
gardiste« zerspre «gt werden. Dur» einen energischen Schlag
werden wir das Tor znr Krim öffnen . Die Krim, die bi»,
her al» Fstuvg für die Gegenmolntiou diente, wird für
die letzten Weißgardisten znr Grabstätte werde». Unsere
Erfolge a« der Wrang«lfrout werde« sofort auf ««sere t»ter-
ratwoale Lage zuröckwirken . Pole«, das mit ««» den Bor-
friede« geschlossen hat, vrrs«cht mit Petljnra, Sawinkow
und Balachowttsch de» Krieg gegen «,s fottzusetzm, die
französische Börse versucht , de« dienstbereite « P tsndrkt wte.
der in eine« Kampf gege« »uS z» verw' ck .l«. Unsere Auf.
gäbe ist e», da» Weitzgardistmreptil i« Süde« endgültig
z« vernichte « «nd die Trä«« e der französische« Schacherer
zu« Scheiter« z« bringe». Schließlich spricht Trotzky dir
Urberze «g«kg a«», daß am 3. Jahrestag der Oktober-, vo-
lxtion die Tore z«r rote» Sowjetrepublik Krim geöff«et
sei« werde«.

WTB. « e - N«, 5. Rov. Das Großfrmr i« Döbe.
ritzer Proviantamt ist dmch Brandstifter angelegt worde».
Die in der Nähe des Proviantamts gelegen große« Hr «.
schob« sind dmch aus Lmchtpistole« abgrschoffrne L:»cht.
kugeln i« Bra«d gesetzt worde«. ES sind bet de« Bra«d
Lebe» -mittel «nd Bekleidungsstücke i« W -rl» v«> et««SOM ü »««« Mark, die für eine ganze Division a«»ret°
chend waren , vernicht« »ortze».

Für bk Schrtftlritung verantwortlich: Lubrvtz Lank.
Druck und Berla« b«e W. «kkerlchen Buchdrucker -«, «Iteupch



Geschäfts - Eröffnung
Stadt und Land setze hiermit in Kenntnis , daß ich in dem Hause des HerrnEhr . Raas in Nagold , Marktstraße Nr . 204 (neben

Berg <L Schmid) einen

- . —

am Samstag , den S. November eröffne.

3n der Hauptsache gelangen zum Verkauf in nur und bei hjlÜAsjkll PkklskU!

Kleider - und Blusenstoffe , Hemden , Schürzen und Bettzeuge, Bettdarchent und Vettdamaste,
Herrrn -Einsatz - und -Normalhemden , Unterhosen für Herren , Damen und Kinder , Frauen-
Unterrörke , Schürzen , Strickwolle , Strümpfe und sonst viele andere Artikel.

Ein Besuch wird Sie von meinerLeistUNgSs8h ! ghei1 betreffshiüigstSk Preise und Güte der Waren überzeugen

und ist dieBesichtigung jederzeitohne jeden Kaufzwang gerne gestaltet.
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Agenbach.
Die Ortsgruppe veranstaltet am Sonn tag , de«

- V . November eine ^

l WWW Unterhaltung j
mit Blechmusik.

a Freunde und Göaner sind eingeladen.

Mehrere Mitglieder.

Bez. Mrtsverein
Nagold.

Souuiag , 7 . ds , «acht».
V» 1 Uhr

HW1-
VersaMlung

in WildberglSchwarzwald ) .
Vielseitige Tagesordnung.

Nichtmitglieder frdl.eingeladen
Der Vorstand.
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Or . Aicd . Vogel
beim Wallldorn

Vsloko » k^r . 12.
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ist zu haben in der
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Turn-
verein
Alten-
fteig.

Die Mitglieder und
Zöglinge des Vereins be¬
teiligen sich an der Be
erdigung ihres Zöglings

Karl Wieland
Sammlung Samstag

mittag^ / . 3 Uhr im Lokal.
Der Vorstand.

Mädchen
gesucht

tüchtiges , nicht unterlZJahren
zu alleinstehender Dame in
ein Landhaus nach Hirsau
b . Calw.

Lohn und Behandlung gut.

M« M. Hmise»
Hirsau b . Calw

Villastr 128.

Große Auswah in

Fensterleder
und

LederslWnliues
empfiehlt

^ » WkHkik » ^ »
I Lil ^ . a st . I

iötltevste- g
Glas , Porzellan,

Steinzeug u. Steingnt

besonders

SeSMch ;- M MisßGr-seslhirre
aller Art , in braun , gelb und weiß

namentlich
Wafch-Garnituren

Kaffee- und Speife-Servrre
Küchengarniturrn

Schüsseln und Schüssel -Emsähe
Platten , Teller , Tassen

empfehle in großer Auswahl aus einer dieser Tage
für mich eingetroffenen Waggon - Ladung

MS ' btll g "WS
— infolge regelmäßigen gemeinsamen Einkaufs
mit etwa 400 Fachgeschäften Deutschlands —

C. W . Lutz Nachfolger
Fritz Vühler jr.

1 Paar schöne ca. 23 Ztr . schwere

Lchsff - Ztitte
verkauft

Christ. Raißle, Herzogsweiler.

Für

Wirte «.MederverWer
empfiehlt vorzügliche

zZrgarrens
in verschiedenen Preislagen und bitte Interessenten !8i

W Preise bei mir einzuholen . Grossisten Vorzugspreise. W

8 EllrlMhlll.Wntts «d 'ii>. EffriWll o
Telefon Nr . 3 . an der Straße nach Wildberg . 8
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